
Nationalsozialisten	 vor	 den	 Deutschnationalen
spätestens	 seit	 1930	 die	 bei	 Weitem	 stärkste
Partei.	 Aber	 die	 Linke	 hatte	 in	 Zeitz	 und
Umgebung	 traditionelle	 Wurzeln	 –	 schon	 zu
Kaisers	 Zeiten	 war	 der	 Wahlkreis
Naumburg/Weißenfels/Zeitz	 mit	 seinen
Brikettfabriken,	 Braunkohletagebauen	 und
seinem	 hohen	 Anteil	 von	 Industriearbeitern
durch	 einen	 Sozialdemokraten	 im	 Reichstag
vertreten.	Da	es	damals	ein	Mehrheitswahlrecht
ähnlich	 dem	 jetzigen	 der	 Franzosen	 gab,
verdankte	er	seinen	Sieg	in	der	Stichwahl	einer	–
	 heute	 würden	 wir	 sagen:	 sozialliberalen	 –
	 Allianz	 der	 SPD	 mit	 der	 Fortschrittlichen
Volkspartei.	 Und	 wenn	 ich	 »unmerklich
zwangspolitisiert«	 schrieb,	 denke	 ich	 auch	 an
Bilder	 aus	den	damaligen	Kino-Wochenschauen	 –
	 etwa	 an	 die	 Reportage	 vom	 Staatsbegräbnis



eines	 im	 Text	 zum	 mythischen	 Helden
stilisierten	 Feldmarschalls	 Paul	 von
Hindenburg,	 der	 im	 Tannenberg-Denkmal,
einem	an	die	Deutschordensritter	gemahnenden
turmbewehrten	 Festungsbau,	 im	 August	 1934
mit	militärisch-nationalem	Pomp	in	Ostpreußen
beigesetzt	 wurde.	 Ich	 habe	 die	 Bilder,	 wenn
auch	vage,	noch	heute	vor	Augen.

Zeitz,	 im	 südlichsten	 Zipfel	 Sachsen-Anhalts,
einem	der	ärmsten	Bundesländer,	kämpft	heute
mit	 den	 Folgen	 der	 Deindustrialisierung	 nach
der	Wende,	mit	Abwanderung,	Arbeitslosigkeit
und	traurigem	Verfall	seiner	Altstadt.	Das	Zeitz
meiner	Jugend	dagegen	war	eine	intakte	mittlere
Industriestadt	mit	 35	 000	Einwohnern,	weithin
bekannt	 als	 Geburtsstätte	 des	 Kinderwagens,
der	 dort	 von	 einem	 Stellmacher	 namens	 Ernst



Albert	Naether	erstmals	gebaut,	weiterentwickelt
und,	 von	 seinen	 Söhnen	 zum	 Exportschlager
gemacht,	 in	 alle	Welt	 verkauft	 worden	war.	 Es
gab	 eine	 Eisengießerei,	 eine	 Zuckerfabrik,
mehrere	 Pianofabriken	 und	 Buchdruckereien,
dazu	 eine	 Reihe	mittlerer	 und	 kleiner	 Betriebe,
die	 Werkzeugmaschinen,	 Schokoladenartikel,
Textilien	oder	Schuhe	produzierten.
Kennern	der	DDR-Geschichte	mag	 die	 Stadt

vor	 allem	 als	 der	 Ort	 bekannt	 sein,	 an	 dem
Pfarrer	 Oskar	 Brüsewitz	 im	 August	 1976	 mit
seiner	 Selbstverbrennung	 vor	 der
Michaeliskirche	ein	Fanal	gegen	die	Repression
in	 der	 DDR	 setzen	 wollte	 –	 eines,	 das	 Erich
Honecker,	der	»Mann	mit	dem	Strohhut«	(Klaus
Bölling),	 einmal	 als	 einen	 »der	 größten
konterrevolutionären	 Akte	 gegen	 die	 DDR«
bezeichnet	 haben	 soll.	 Märtyrer	 Brüsewitz,	 der



eine	 Milchkanne	 voll	 Benzin	 über	 sich
ausgegossen	 hatte,	 verbrannte	 sich	 vor	 jener
altehrwürdigen	 Kirche,	 deren	 Fundamente	 aus
der	Mitte	des	12.	Jahrhunderts	stammen	und	in
der	 ich	 getauft	 und	 später	 konfirmiert	 worden
war.
Als	 Bistum	 968	 gegründet,	 um	 –	 wie	 die

gleichzeitig	 ins	 Leben	 gerufenen	 Bistümer
Meißen	 und	Merseburg	 –	 die	 Christianisierung
der	 unterworfenen	 Slawen	 voranzutreiben,
verfügt	 Zeitz	 noch	 heute	 über	 stolze	 Zeugen
seiner	 gut	 1200-jährigen	 Geschichte	 –	 barocke
Bürgerhäuser	 mit	 prächtigen	 Portalen	 und	 ein
gotisches	 Rathaus	 mit	 seltenem	 Giebel,	 wie	 er
ähnlich	 nur	 in	 Breslau	 zu	 finden	 war.	 Mein
Vater,	Grafiker	und	Heimatkünstler,	hat	ihn	wie
andere	 historische	 Zeugen	 der	 Zeitzer
Vergangenheit,	 seien	 dies	 nun	 romantische



Winkel	 oder	 mittelalterliche	 Wehrtürme	 an
verbliebenen	 Resten	 der	 Stadtmauer,	 gleich
mehrfach	 in	 Holz	 gestochen	 oder	 auf
Lithografien	 gebannt.	 Ihm	 verdanke	 ich	 einen
Sinn	für	historische	Abläufe,	das	Wissen	um	die
Stile	 und	 die	 Gedankenwelten	 früherer
Epochen,	 wahrscheinlich	 auch	 jene	 Portion
Einfühlungsvermögen,	 über	 die	 ein	 Journalist
trotz	 eines	 kritischen	 Blicks	 immer	 verfügen
sollte.	 Er	 war	 ein	 durch	 und	 durch	 musischer
Mensch,	 dem	 eine	 Ausbildung	 an	 der
Kunstakademie	versagt	geblieben	war,	denn	sein
Vater,	der	Anteileigner	einer	Druckerei	gewesen
war,	starb	früh	und	hinterließ	wenig.	Weil	mein
Vater	 weder	 mit	 seiner	 Kunst	 noch	mit	 seiner
Gebrauchsgrafik	 eine	 Familie	 unterhalten
konnte,	 verdingte	 er	 sich	 zunächst	 als
Postbeamter	 und	 machte	 sich	 erst	 spät


